
30 Pflanze BAUERNBLATT  |  10. April 2021  ■

Fruchtfolgeversuch der Landwirtschaftskammer auf der Geest

Silomais, Getreide-GPS und Welsches Weidelgras im Wechsel

In der Fruchtfolge stellt Mais auf-
grund der guten Selbstverträglich-
keit keine spezifischen Ansprüche. 
Doch für den Silomaisanbau ist die 
Integration in eine standortange-
passte Fruchtfolge eine wichti-
ge Voraussetzung, um mögliche 
schädliche Auswirkungen auf Na-
turhaushalt und Bodenfruchtbar-
keit zu vermeiden. Auch negati-
ve Entwicklungen von Krankhei-
ten, Schädlingen und Unkräutern 
in Maisselbstfolgen gilt es nicht zu 
fördern, sondern durch Fruchtfol-
gegestaltung zu regulieren.

Mais lässt sich sehr gut in eine 
mehrgliedrige Fruchtfolge inte-
grieren. Strohrückstände, Grä-
ser und auch Zwischenfrüchte vor 
dem Silomaisanbau sind zur Absi-
cherung des Humusgehaltes und 
zum Schutz des Bodens sehr wir-
kungsvoll. Nach der Silomaisernte 
verbleiben kaum Ernterückstände 
auf der Ackerfläche, eine Boden-
begrünung durch Wintersaaten in 
der Fruchtfolgegestaltung als vor-
handene Pflanzendecke zum Bo-
denschutz ist daher wichtig.

Fruchtfolge mit 
Ackerfutterbaukulturen
Auf der Versuchsstation Schuby 

(SL) führt die Landwirtschaftskam-
mer Schleswig-Holstein seit Jah-
ren einen Fruchtfolgeversuch mit 
Ackerfutterbaukulturen durch. Da-
bei soll unter anderem die Frage 
beantwortet werden, ob Getrei-
deganzpflanzensilage in Frucht-
folge mit Silomais und Welschem 
Weidelgras auf der Geest ertrag-
lich und qualitativ zur Futternut-
zung herangezogen werden kann. 
Zur Erzeugung von Silomais, Ge-
treide-GPS und einjährigem Wel-
schen Weidelgras sind sämtliche 
ertragssteigernden und -sichern-
den Maßnahmen, die in der jewei-
ligen Produktion gefahren wer-
den, sinnvoll. Dementsprechend 
sind Empfehlungen zu Standort-
ansprüchen, Bodenbearbeitung, 
Saatbettbereitung, -technik, -ter-

min, -stärke, Nährstoffversor-

gung, Pflanzenschutz und so wei-
ter zu beachten. 

Produktionstechnik  
im Versuch

Die Aussaat der Hauptkulturar-
ten Mais und Roggen erfolgt zu 
praxisüblichen Terminen mit einer 
Aussaatdichte von 242 K./m² Win-
terroggen mit Zulassung zur Silo-
nutzung beziehungsweise 90.000 
früh erntereifer Silomaispflan-
zen pro Hektar. Die Versuche zum 
einjährigen Welschen Weidelgras 

(Ackergras) wurden erst im Herbst 
mit 40  kg/ ha gesät, der mittlere 
Jahresertrag aus den Sortenprü-
fungen wurde dabei in dieser Be-
trachtung herangezogen. In der 
Fruchtfolge steht das Welsche Wei-
delgras nach Getreide-GPS, der ers-
te Schnitt wird also noch im Herbst 
des gleichen Jahres erfolgen. 

Die Düngung mit Stickstoff wur-
de für Mais und Winterroggen-GPS 
nach der geltenden Düngeverord-

nung durchgeführt. Bei Getrei-
de-GPS ist die vorgesehene N-Ge-
samtmenge in zwei Gaben zu 
Vegetationsbeginn und zu Anfang 
der Schossphase verabreicht wor-
den. Auf die dritte, qualitätsorien-
tierte Stickstoffgabe zur Kornfül-
lung wurde verzichtet, da ein ho-
her Proteingehalt keine Vorteile 
bringt. Die Haupt-N-Gabe lag zu 
Vegetationsbeginn, da die Förde-
rung des vegetativen Blattappara-
tes des Getreides hier im Vorder-
grund steht. Das Welsche Weidel-
gras wurde im vergangenen Jahr 
fünf Mal geerntet und nach der 
standortspezifischen Bedarfser-
mittlung mit einer N-Menge von 
340 kg N/ha und Jahr mineralisch 
gedüngt.

Bei der Kali- und Phosphorver-
sorgung sollte auf die Bodenver-
sorgungsstufe geachtet werden. 
Dabei richtet sich die Düngung der 
Grundnährstoffe nach den Richt-
werten der Düngung. 

Der Pflanzenschutz ist bei Mais 
und Winterroggen praxisüblich 
ausgerichtet. Auf Herbizide kann 
in beiden Kulturen nicht verzich-
tet werden. Konkurrenzdruck und 
die Folgeverunkrautung durch Un-
kräuter müssen reduziert werden. 
Im Getreideanbau sollte der Ein-
satz von Wachstumsreglern nicht 
reduziert werden, denn lagerndes 
Getreide führt nicht nur zu Ertrags-
verlusten und Ernteerschwernissen, 
sondern auch zu Schmutzeintrag. 
Auf den Zeitpunkt des Auftretens 
von Getreidekrankheiten ist zu 
achten, da bei frühem Befall von 
Mehltau wie auch Rost eine Fun-
gizidmaßnahme ertragswirksam 
sein kann. Bei einer Behandlung 
mit Insektiziden sind grundsätz-
lich immer die Wartezeiten bis zur 
Ernte einzuhalten, wobei die ange-
gebenen Wartezeiten von Insekti-
ziden sowohl für die Getreidekorn- 
als auch für die Ganzpflanzensila-
geproduktion gelten. 

Optimalen Erntezeitpunkt 
beachten

Der optimale Erntezeitpunkt bei 
Getreideganzpflanzensilage sowie 
auch bei Silomais stellt immer ei-
nen Kompromiss zwischen mög-
lichst hohen Trockenmasseerträ-
gen und guter Abreife dar. Ange-
strebt werden 35 % Trockensubs-
tanzgehalt. In diesem Erntestadium 

Am 16. April 2020 wurde der Mais 
mit früher Siloreifezahl gedrillt, 
zweieinhalb Wochen später am 
4. Mai 2020 stand der Mais bereits in 
Reihe.� Fotos: Dr. Elke Grimme

Zum optimalen Erntezeitpunkt der 
Getreideganzpflanzensilage lässt 
sich das Korn noch mit dem Finger-
nagel eindrücken, es spritzt aber 
nicht mehr (Ende Milchreife, Anfang 
Teigreife). Die Halmknoten sind noch 
grün, während das Stroh bereits mit 
der Gelbfärbung beginnt.



Regionalberatung
Immer informiert, aktuell und regional

 Empfehlungen von Ihrem Berater vor Ort

  Aktuelle Infos rund um den P� anzenbau

 Speziell für Ihre ausgewählten Kulturen

 Einladungen zu regionalen Veranstaltungen

Jetzt kostenlos anmelden

Erhalten Sie unsere Regionalberatung 
per E-Mail, per WhatsApp oder direkt 
über die AgAssist App.

www.regionalberatung.basf.de

31Pflanze■  BAUERNBLATT  |  10. April 2021 

sind noch genügend leicht lösliche 
Kohlenhydrate für eine gute Ver­
gärung enthalten. Zum optimalen 
Erntezeitpunkt der Getreideganz­
pflanzensilage lässt sich das Korn 
noch mit dem Fingernagel eindrü­
cken, es spritzt aber nicht mehr 
(Ende Milchreife, Anfang Teigreife). 
Die Halmknoten sind noch grün, 
während das Stroh bereits mit der 
Gelbfärbung beginnt. Während 
der Abreife sind bei kühler Wit­
terung der tägliche Zuwachs an 
Trockenmasseertrag und der An­
stieg des Trockensubstanzgehal­
tes niedriger als bei warmer Wit­

terung. Trockenphasen hingegen 
beschleunigen den Abreifepro­
zess deutlich. Der optimale Ernte­
zeitpunkt beim Welschen Weidel­
gras zum ersten Schnitt ist erreicht, 
wenn zirka 50 % der Ähren im Be­
stand sichtbar sind.

Versuchsergebnisse  
im Überblick

In den hier aufgezeigten Ver­
suchsjahren liegen die gemittelten 
Trockensubstanzgehalte (TS) bei 
über 40 % in den Getreideganz­
pflanzensilagen, Silomais wurde 

mit 36,2 % TS im Mittel der Jah­
re eingefahren. Die Trockenmas­
seerträge der jeweiligen Kulturar­
ten im Vergleich sind sehr interes­
sant (siehe Tabelle 1). Denn es zeigt 
sich, dass einjähriges Welsches Wei­
delgras die Fruchtfolge am Geest­
standort ergänzen kann, auch 
wenn die erzielten Erträge in den 
vergangenen Jahren aufgrund der 
sehr leichten Standorteigenschaf­
ten sowie ausgeprägter Trocken­
heits- und Hitzephasen nicht an 
die zu vergleichender Futter- und 
Energiepflanzen anknüpfen konn­
ten. Zwar konnte die Wintergetrei­
deart Roggen im vergangenen Jahr 
nicht mit dem erzielten Silomaiser­
trag mithalten, doch über die mehr­
jährigen Versuchsjahre hinweg ist 

zu erkennen, dass für die Geest 
die Trockenmasseerträge der Win­
terroggen-Getreideganzpflanzen­
silagen dem Silomais standhalten 
können. Liegt das Augenmerk auf 
Stärke- und Energiegehalt, so sind 
deutliche Unterschiede zugunsten 
vom Mais auszumachen.

Getreideganzpflanzensilage 
(GPS) besteht aus stärkereichen 
Getreidekörnern und Stroh. Ta­
belle 2 zeigt erhöhte Stärkegehal­
te bei Roggen 2020 im Vergleich 
zum errechneten Mittelwert über 
die Versuchsjahre 2015 bis 2020 (in 
Klammern) an. Der erzielte höhe­
re Proteinwert 2020 im Vergleich 
zum Jahresmittel weist auf eine 
Ernte im Bereich der Silierbarkeit 
hin. An den niedrigen Proteinwer­

Tabelle 1: Trockenmasseerträge im Mittel der geprüften 
Futter- und Energiepflanzen 
Versuchsstandort Schuby, Versuchsjahre 2015 bis 2020

TM-Ertrag dt/ha*

2015 2016 2017 2018 2019 2020 MW

Silomais 143,2 144,6 164,0 139,7 161,8 148,8 150,4
Winterroggen-GPS 174,4 146,3 188,4 114,2 153,7 134,34) 155,4
Welsches Weidelgras 156,72) 137,22) 156,82) 80,7 13) 119,32) 95,71) 124,4

Erläuterungen: 1) insgesamt 5 Schnitte; 2) insgesamt 6 Schnitte; 3) nach 2. Schnitt mit Beregnung;  
4) Fritfliegenbefall; * Die erzielten Parzellenerträge sind nicht auf die Praxis übertragbar. Abschläge von 
bis zu 15 % müssen berechnet werden.

Tabelle 2: Qualitäten im Mittel der geprüften  
Futter- und Energiepflanzen 
Versuchsstandort Schuby, Versuchsjahr(e) 2020 (2015 bis 2020)

2020                                      
(2015-2020)

Stärke 
%

MJ NEL/kg 
TM

Rohfaser Protein Aussaat                 
2019/2020

Ernte  
2020

Silomais 33,1 (33,3) 6,65 (6,50) 17,4 (18,6) 6,9 (6,4) 16.4.20 21.9.20

Winterroggen-GPS 19,7 (18,9) 5,80 (5,54) 24,2 (27,1) 8,1 (6,9) 2.10.19 26.6.20
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ten im Jahresmittel lässt sich able­
sen, dass der Erntezeitpunkt der 
Getreideganzpflanzensilage im 
vergangenen Jahr mit dem 26. Juni 
2020 passender gewählt wurde als 
in Vorjahren, da Proteinwerte mit 
zunehmender Kornreife sinken. 

Vorteile von Silomais  
in der Fruchtfolge

Die Abbildung zeigt, dass die 
Leistungsfähigkeit von Silomais 
auf der Geest sowohl in Mono­
kultur als auch in Ackerfutterbau­
fruchtfolge sehr hoch ist. Doch 
steht der Mais nur in Selbstfolge, 
kann es zu Ertragsinstabilität kom­
men (siehe Tabelle 3). Mais in Mo­
nokultur fehlen die Vorteile der 
Fruchtfolge, dazu zählt die Risiko­
minderung durch den gleichzeiti­
gen Anbau verschiedener Fruchtar­
ten. Wird der Blick auf die auf dem 
Vormarsch befindlichen Krankhei­
ten und Schädlinge wie zum Bei­
spiel Fusarium, Turcicum-Blattdür­
re und Maiszünsler gelenkt, zei­

gen sich gravierende Zunahmen 
und verheerende Folgen für den 
Mais in Selbstfolge. Über Frucht­
folge lassen sich diese Risikofak­
toren deutlich reduzieren bezie­

hungsweise treten erst gar nicht 
auf. Wird auf den Anbau von Mo­
nomais verzichtet, verringern sich 
auch die Probleme der Akkumu­
lation von Problemunkräutern im 
Mais wie Nachtschatten, Gänsefuß, 
Storchschnabel et cetera und auch 
der teils sehr schwer bekämpfba­
ren Hirsearten. Die zunehmend ge­
ringere Verfügbarkeit von Wirk­
stoffen und auch die zum Teil sehr 
negativen Effekte einiger herbizi­
der Wirkstoffe im Mais auf Gewäs­
ser und Grundwasser können durch 
den Anbau von Mais in Fruchtfolge 
deutlich vermindert werden. Gera­
de die Fruchtfolge bietet nachhal­
tig phytosanitäre Aspekte und ist 
ein wesentliches Steuerungsele­
ment, um die Unkrautproblema­

tik und die Wirkstoffproblematik 
zu lösen, ohne steigende Risiken 
hinsichtlich der Gesamttrocken­
masseerträge einzugehen, wie die 
Abbildung zeigt. Außerdem ist die 
Erhaltung der Bodenfruchtbar­
keit beziehungsweise der Ertrags­
fähigkeit von Ackerflächen durch 
den Anbau von Ackerfutterbau­
kulturen in Fruchtfolge nicht au­
ßer Acht zu lassen. 

Dr. Elke Grimme
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-322
egrimme@lksh.de

Dr. Mathis Müller
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-300
mmueller@lksh.de

Der Fruchtfolgeversuch auf der Geest in Schuby (SL) am 4. Mai 2020 mit den Ackerfutterbaukulturen Mais, Wel-
sches Weidelgras und Winterroggen zur Nutzung als Ganzpflanzensilage. 
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Abbildung: Fruchtfolgeversuch auf der Geest 

FAZIT
Eine angepasste Fruchtfolge für 
die Geest setzt sich aus verschie­
denen Ackerfutterbaukulturen 
zusammen. Für den Futterbau 
hat der Silomais die größte Be­
deutung, Getreideganzpflan­
zensilage und Welsches Wei­
delgras ergänzen die Fruchtfol­
ge. Auch wenn der Mais gut in 
Selbstfolge angebaut werden 
kann, bietet die Fruchtfolge vie­
le Vorteile, unter anderem Un­
terbrechung von Krankheitszy­

klen, Unterdrückung von Pro­
blemungräsern und -unkräutern, 
ertragliche Risikominderung und 
effektiven Erosionsschutz. Die 
aufgezeigten Versuchsergeb­
nisse zeigen, dass die Trocken­
masseerträge von Winterrog­
gen-Ganzpflanzensilage im auf­
geführten Fruchtfolgeversuch 
dem Silomais standhalten und 
an den Silomais in Selbstfolge 
angepasste Erträge der Kulturen 
in Fruchtfolge erzielt werden. 

Tabelle 3: Trockenmasseerträge von Silomais  
im Mittel der Versuchsjahre
Versuchsstandort Schuby, Versuchsjahre 2015 bis 2020

TM-Ertrag dt/ha*

2015 2016 2017 2018 2019 2020

Silomais Monokultur 130,2 142,1 153,4 139,4 157,8 154,8

Silomais in Fruchtfolge 143,2 144,6 164,0 139,7 161,8 148,8
* Die erzielten Parzellenerträge sind nicht auf die Praxis übertragbar. Abschläge von bis zu 15 % müs-
sen berechnet werden.


